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Es gibt darin zwei Hauptſtädte : Ava und
Ommerapur , und dieß ſind auch die einzigen
Städte von Bedeutung in dem ganzen LandeLar
erſtere he
Europäer

iß eigent Aingwa
Ava gemacht haben .

worauslich

Es liegt unter
21e 51“ nördlicher Breite ,
licher Länge . Ommerapur
liſche ) Meilen davon entfernt , ſo daß beide
eigentlich mehr nureine einzige Stadt bilden ,
nach dem häufigen Verkehr , den beide Plätze
mit einander unterhalten , und da ſie ſo nahe
aneinander gränzen . Ava beſteht aus zwei
befeſtigten Stadttheilen ; der eine hat eine
Meile im Umfang , der andere deren vier .
Die Stadt iſt faſt ganz mit Tempeln ange
füllt , von denen die meiſten in Trümmer
zu fallen beginnen ; aber das abergläubige
Volk , das gern neue bauen laſſen will , be
trachtet als einen Frevel , die alten wieder
herzuſtellen . In dem
Praw befindet ſich
Götzenbild , das aus einem
des reinſten Marmors beſteht
bild iſt ſitzender Geſtalt und von dem Fuß
geſtell an , worauf es ruht ,
Haupte mißt es 34 Fuß . Um die Bruſt iſt

ſtiſchesti
uern Bleuern Blockungeh

s GötzenDa

Das Königreich Perſien .

—. iſt vo der Schau
blatz e

land
dieſem

rten Krieges geweſen .
e Wahrnehmung , daß ,

angenommen ,

zwi

üchen
Ufern

rothen
perfiſchen

Meeres hat ſein

Schlacht olt . Längs
Gränzen von Indien , von O

zu, den Vorgebirgen
ſiſchen Halbinſel d Bhotan ,

Gränzen von Tibet , Affghaniſtan , Belutſchi
ſtan , bis nach E ( in Perſien ) hat
die Fahne von England in der freien Luft ge
flattert , haben die Hörner ſeiner leichten Infan
terie in tauſend Thälern ihren Wiederhall ge
funden , ſind die wilden Reiter ſeines indiſchen
Reiches über tauſend Ebenen dahingejagt .
Vergebens ſind große feindliche Heere gegen

Län geſammten
nach Weſten

indiſch - chine
die

ausgeh der

ten
vonvon der

urch Nepaul 4
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Lande und Eng⸗

das
aſiatiſche

rdes Alterthums , hat wiederholt d

worden .

—

erſt Symes war der
pel über die koloſſale

Figur gebaut worden ſei, da das Thor
ſelben zu ſchmal , um ſogar den Kopf

. Ommerapur (die S
der Un

liegt an den Ufer umfang⸗
5ù„„der 7 Meilen lang und an

o weit birmaniſche Kenntniſſe
unſt reichen , iſt es wohl

— — in Ommera
pur und Ava ſind meiſt aus Holz gebaut ,
daher häufige Brände ſtatthaben . Aus dem—
ſelben Material beſtehen auch die Tempel

erſtern Stadt , übrigens innen und
außen reich vergoldet ſind . Der Goldwerth

dert

ngs

der die

derſo verſchwendet iſt , iſt ſehr beträchtlich .
Das beſte Gebäude iſt das der königlichen
Bibliothek , die von großem Werth , da die
Bücher meiſt in koſtbare reich vergoldete Holz
ſorten gebunden ſind .

Die Kämpfe mit England haben dieſes
Reich ſehr gedemüthigt . Mit Anmaßung von
Seiten des Königs von Birma begonnen ,
endigten ſie mit Niederlagen und ſchweren
Verluſten an Land und Geld .

ſeine Uebermacht aufgerufen worden . Der
Donner ſeiner Kanonen und das Blitzen
ſeiner Stahlklingen hat ſie zerſtieben machen
Eine Stadt nach öffnete ihre
Thore ſeinen ſiegreichen Vicekönigen , und die
Flagge , die ſo lange über allen Meeren wehte
hat alle andern auf den ſchönſten Gebieten
der aſiatiſchen Welt verdrängt .

Auch Perſien , eines der größten Reiche

der andern

ie Se
ſeinen Gewäſſern und ſeine

an ſeinen Ufern geſehen
Perſien haben ſich wahr

oft verändert , wie die irgend
andern Landes . Dieſes Land hat Na—

unterjocht und iſt ſelbſt unterjocht
In der älteſten Zeit der Geſchichte

finden wir es als ein großes Königreich , von
deſſen Umfang und Ruhm die jüd iſchen Ge
ſchichtſchreiber erzählen . In den Tagen Königs

kriegeriſchenCyrus erreichte es die Höhe ſeines

Glanzes, obgleich ſeine Reichthümer und die

En glands in

en von
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Anzahl ſeiner Heere in einer ſpätern Periode
mehr hervortreten , wo es die Hülfsmittel
der von ihm unterjochten Nationen zu den

Kriegen gegen Griechenland aufrief , in denen

ſeine rohe Kraft griechiſcher Kriegskunſt und

giechiſchem Heroismus unterlag . Griechen ,

Parther , Römer , Saracenen , Tartaren und

Affghanen haben das Land abwechſelnd ge
plündert und verwüſtet , noch aber behauptet
es eine verhältnißmäßig große Macht für ein

aſiatiſches Reich der Neuzeit . Die heutigen

Bewohner von Perſien haben noch daſſelbe
Land inne , das man als das Urland des
alten perſiſchen Reiches zu betrachten hat , ob

gleich nur ein kleiner Theil deſſelben von

dem Stamme jener Hirten eingenommen
ward , aus dem die perſiſchen Eroberer ent

ſprungen ſind .

Das heutige Perſien liegt innerhalb der

Gränzen des alten . Die Ruſſen haben ſich
ſeiner nördlichen Gränzen bemächtigt , indem

ſie es ſeiner älteſten berühmteſten Gränzen
beraubten . Man nimmt an , daß das von
dem Schah beherrſchte Reich 500000 Qua⸗
dratmeilen umfaßt , und ſich über 700 Meilen

vom Norden nach Süden erſtreckt .
Ein großer Theil von Perſien beſteht aus

einer Bergfläche , die ſich 3000 bis 4000 Fuß
über dem Niveau des Meeres erhebt . Aus

dieſer großen Ebene ſteigen Bergketten auf ,
zwiſchen denen unfruchtbare Ebenen , Salz —
ſeen und Salz - und Sandwüſten liegen .
Elbruz iſt die Hauptbergkette , die parallel
mit dem kaſpiſchen Meere läuft . Zwiſchen
derſelben und dieſem Binnenmeer liegt eine der

herrlichſten Gegenden der Welt , was die See —
nerie betrifft , ſie iſt aber ſumpfig und voll von

ungeſunden Ausdünſtungen . In der Provinz

Khuziſtan , iſt in Folge der zahlreichen Ströme ,
die ſich in den Shat⸗el - Arab oder die Tigris
ergießen , das Land ſchön und üppig , und

bringt ſowohl die Europas als

der Tropen hervor. Dieſe Gegend iſt eines
der prachtvollen Blumenläͤnder , die man in
vielen Theilen Aſiens trifft . Sie iſt faſt , wenn
nicht ganz , ſo berühmt wegen der Roſen , welche
ſie hervorbringt , als Caſchmir , und berühmter

wegen ihres Tulpenflors als jeder andere
Theil Aſiens . Veilchen , Jasmine , Nelken ,
Ranunkeln , Hyaeinthen und Anemonen

blühen in den Gärten , ſogar auf den Feldern .
Der allgemeine Anblick des Landes iſt dürr
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nnd wüſte , und war von jeher ſo, trotz der

glamzerden Beſchreibung , welche perſiſche

Dichter aller Zeiten davon machten . Nur

wenige Gegenden des Landes verdienen dieſe

Lobſprüche des Reichthums und der Schönheit .
Der Mineralreichthum des Landes in eini —

gen ſeiner am meiſten felſigen und verlaſſenen
Diſtrikte iſt , Mineralogen und Geologen zu—
folge , ſehr groß ; aber es geſchah nur an

wenigen Stellen etwas dafür , ſolchen zu ge—
winnen , Europäer ſchreckt die von dem per—

ſiſchen Volke und deſſen Regierung ihnen

kundgegebene Abneigung von deren Ausbeu —

tung zurück .
Ein Engländer , der lange Geſandter ſeiner

Regierung in Perſien war ( Sir John Mal—⸗

colm ) ſchreibt : „ Die Thäler der innern Pro —

vinzen Perſiens haben Ueberfluß an den ſel —
tenſten und werthvollſten Vegetabilien und

ſind im höchſten Grade anbaufähig . Die

Weidplätze dieſes Landes ſind unübertroffen
von der ganzen übrigen Welt . Bäume ſind

ſelten , ausgenommen in der Nähe von Städten

oder Dörfern ; nach dem Gedeihen derſelben
aber zu urtheilen , kommen ſie in dieſem
Lande vorzüglich fort . “

Die Thiere in dieſem Lande ſind ſo ver

ſchieden wie das meiſte Andere daſelbſt . Auf
den reichen Weidegründen ſieht man vorzüg —
liches Hornvieh und Schafe in großen

Heerden ; in den ſandigen und felſigen Di —

ſtrikten ſind Thiergattungen heimiſch , wie

ſie das übrige Aſien kennt . Die perſiſchen

Hunde ſind , wie die von Affghaniſtan , aus⸗

gezeichnet durch ihre Kraft , Schönheit und
Gel ehrigkeit . Pferde ſind die ſchönſten per —
ſiſchen Thiere ; ſie ſind von verſchiedenen

Ragen , die eine berühmt wegen ihrer Stärke ,

die andere wegen ihrer Schnelligkeit und

Schönheit . Zu kriegeriſchen Zwecken ſind ſie

beſonders geeignet .
Die Bevölkerung des Königreichs kann

füglich in zwei beſtimmte Claſſen getheilt
werden , wovon die eine einen feſten Wohnfitz

in den Städten hat , oder in den fruchtbareren

Provinzen das Land bebaut ; die andere

begreift verſchiedene wandernde Stämme in

ſich, die in Zelten wohnen , und oft dem

Throne gefährlich , aber eben ſo oft ſeine tüch —

tigſten Vertheidiger ſind . Die der erſten Claſſe

heißen die eigentlichen Perſer ; im Orient

kennt man ſie jedoch unter dem Namen Tan⸗



chiks. Das Land wird von dem geſammten
Volk Iran geheißen .

Das regierende Königshaus ſtammt aus
der ſich in Te

feſtgeſetzt

einem der Wanderſtämme
heran und ſeiner Nachbarſchaft
hatte. Der Monarch hat auf dieſe Stämme
hauptſächlich die der ruſſiſchen Gränze nahe
wohnenden , ſeine Hoffnung gegen die

ſchreitungen dieſer Macht geſetzt . Die Wan
derſtämme umfaſſen eine lkerung von

gegen 2½ Millionen Köpfen undſind, während
ſie

Bevöd

die

von ihren eigenen Geſetzen regiert und unter
der unmittelbaren Herrſchaft ihrer Häupt⸗
linge . Die Regierungsform des Schahs iſt
die despotiſchſte von Welt und die ei
zige , die dem Volke Gehorſam einflößt , die
Verwaltung iſt ungerecht 1

Die alte Hauptſtadt iſt in
einem weiten und fruchtbaren , wegen ſe
Schönheit berühmten Thale gelegen. Si
war einſt ſehr bevölkert , und ihre öffentlichen
Gebäude und herrlichen Gärten das
perſiſchen Geſangs ; jetzt iſt ſie
ſie auch vor nicht länger als

öde ,
150 Jahren

eine Stadt von großem Reichthum und der
Sitz der Regierung war . Im Herbſte des
Jahres 1715 kam ein Abgeſandter Peters
des Großen von Rußland nach Iſpahan ;
in ſeinem Gefolge befand ſich engliſcher
Edelmann , der die Eindrücke , der
Platz auf ihn macht Papier brachte , und
im Jahr 1762 veröffentlichte . Obgleich ſo
viele Jahre zwiſchen ſeinem Beſuche

Veröffentlichung Buches lagen , ſo

geht doch aus demſelben hervor , daß er ſich

ein

welche

und der
ſeines

ſelbſt noch in der letztern Zeit die perſiſche

Hauptſtadt als einen Ort von großer Be

deutung dachte. Er beſchreibt engliſchen
und holländiſchen Factoreien als
dem Zuſtande befindlich ,n
die engliſche habe mitten

befunden und ſei von ei

amentli
in der

umgebe

ſich Stadt

ner Uer

geweſen . Der nachfolgende kurz
er von ihrer Lage und den Verhältniſſen

gibt , wie er ſie kennen lernte , beweist , wenn

verglichen mit dem jetzigen Zuſtande des

falls und der Entvölkerung , wie ſchnell eine
orientaliſche und namentlich eine i
Stadt alles einbüßen kann , was vorher ihre
Größe ausmachte .

„Iſpahan iſt ungefähr im 32ſten Grad nörd

Obergewalt des Schahs anerkennen ,

Thema

wenn

Bericht , den

39

licher Breite in einer fruchtbaren Ebene in

[ der Provinz Hierack, die einſt das Reich

der Parther war , gelegen. Ungefähr drei
ſoder vier engliſche Meilen von der Stadt

entfernt , dem Süden zu, läuft eine hohe Berg —
kette von O Weſter hah Abbas
der Große Sitz der perſiſchen
Regi g von Casbin hierher . Die Stadt

iſt ſehr bevölkert , und zugleich ſehr ausge —
dehnt. Da die meiſten Häuſer der Einwohner

von Fruchteinzeln ſtehen und gärten umgeben
ö d, ſo ſieht die Stadt von Weitem wie

ein Wald aus , und gewährt einen ſehr an —
genehmen Anblick . Die Straßen ſind meiſt

ſehr enge und unregelmäßig , die einzige aus

genommen , welche auf die große Brücke zu⸗
führt . Dieſe ſchöne Straße iſt ſehr breit und
gerade , und hat eine Länge vonnahzu einer eng—

derſelben ſind
shöfe und die

iehung Jugend , mit
ſchinarbäumen ,

Academie
Reihen ſch

ſur er

zwei lanker T die
tiefen Schatten gewähren . Dieſe Baumſorte
hat ein zartes weißliches Holz und breite
Blätter , wie die Platane . In gewiſſen Zwi—⸗
ſchenräumen ſind Fontänen angebracht , um
welche Teppiche gebreitet ſind Hieher begeben
ſich die Perſer , um Caffee zu trinken , Tabak zu
rauchen und Neuigkeiten zu hören , was alles
bei heißem Wetter ſehr angenehm ſein muß. “

Die gegenwärtige Hauptſtadt iſt Teheran
mit vier Meilen Umfang und einer Bevölkerung
von gegen 150000 Seelen , welche Zahl jedoch
in der heißen Jahreszeit Schwankungen unter
worfen iſt , alsdann ein Theil der
B Orte begibt . Im Som⸗

Stadt faſt unerträglich .
Die Staatsreligion , wie des Volks

iſt die m iedaniſche . Außerdem
Perſien noch einige wenige 1( Ghibers oder Feueranbeter ) , da dieſe Secte
furchtbaren Verfolgungen , denen

nahezu aufgerieben wurde .

da ſich

an kühlere

mer iſt die Hitze di

ewohner

die

überhaupt , ohar

gibt es in

durch die

ſie ausgeſetzt war ,
Sofism oder Scepticism iſt der Grundzug

[ der religiöſen perſiſchen Anſchauung , und
entſpricht dem ſchnellen , wenig überlegenden
Weſen des Perſers am eheſten , wenn es
auch dem eigentlichen Mohamedanismus ent—

gegengeſetzt iſt ; doch nehmen die perſiſchen

Sofiſten ſo viel von dem Geiſte ihrer Natio —

nalreligion auf , um verfolgungsſüchtig zu

werden , und feindſelig übrigengegen die
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Secten des Mohamedanismus , namentlich

gegen die Türken , aufzutreten .
Die religiöſe Geſchichte Perſiens iſt von

Intereſſe . Wenn wir ihren Philoſophen glauben
dürfen , ſo war die anfängliche Religion
Irans das , was Gibbon die älteſte aller

Religionen nennt , nämlich : „der feſte Glaube ,

daß ein höchſter Gott die Welt aus ſich er—

ſchuf , und ſie fortwährend durch ſeine Weis⸗

heit lenke ; fromme Furcht , Liebe und An⸗

betung Seiner ; ſchuldige Achtung vor den
Eltern und überhaupt allen bejahrten Per —

ſonen ; Bruderliebe gegen das menſchliche
Geſchlecht und ſogar Wohlwollen für die

Thiere . “
Die älteſte Religion des Volkes ward bald

verderbt , hier wie anderswo , und auf die

gleiche Weiſe . Aus den Werken der Natur

machte man Gegenſtände der Ehrfurcht , des

Schreckens , der Anbetung , nach und nach
Sinnbilder guter oder böſer Ideen . Die un⸗

ſichtbare Welt ward mit Helden , Halbgöttern
und Dämonen bevölkert , die man aus Furcht
oder Bewunderung anbetete , denen man auf
die eine oder andere Weiſe huldigte . Perſien
oder Iran ſcheint in der That von den früheſten
Zeiten an der große claſſiſche Boden orien —

taliſcher Mythologie und Romantik geweſen

zu ſein , die ſich von da aus mit ihren Wan⸗

derſtämmen , den Palis und Pelasgern u. ſ. w.

zu den meiſten nahe und fern wohnenden

Völkern , ſowohl des Oſtens als Weſtens
verbreitete . Die fabelhaften Kriege der Götter

und Rieſen , die in der griechiſchen und la⸗

teiniſchen Mythologie ihre Rollen ſpielen , ent⸗

ſtanden wahrſcheinlich aus den Kriegen ihrer

Helden oder alten Könige mit den Dives

oder böſen Geiſtern , bei welchen Kämpfen

ſie von den Peris oder Feen , den guten

Geiſtern und Schutzengeln der Menſchheit ,

unterſtützt werden , indem gute wie böſe Geiſter

nach dem Willen des höchſten Weſens han⸗
deln . Später verdrängte die Religion Zo —

roaſters ( Feuer - oder Sonneanbetung ) alle

andern Religionen in Perſien . Herodot ſchreibt

hierüber : Dieſes Volk verwirft alle Tempel ,
Altäre und Statuen , und belächelt den Wahn⸗

glauben derjenigen Nationen , die ſich ein —

bilden , daß die Gottheit in der menſchlichen
Natur ihren Urſprung habe oder mit ihr
verwandt ſei . Die Spitzen der höchſten Berge

( Schluß

0

ſind die Plätze ihrer Anbetung . Hymnen und
Gebet iſt der Haupttheil derſelben , der höchſte
Gott , der den weiten Kreis des Himmels
ausfüllt , iſt der Gegenſtand ihres Gebets
oder ihrer Lobgeſänge .

Später , nachdem Mohamed ſeine Laufbahn
als Prophet begonnen hatte , kam Perſien
unter das Joch der Saracenen , und der Mo —

hamedanismus ward wie anderwärts mit

dem Schwerte eingeführt .
Der moraliſche Charakter des Volks iſt

ein ſolcher , wie ihn die mohamedaniſche
Religion überall ſchafft . Während aber die

Perſer den blutigen Lehren derſelben hul —

digen , und , wie die Bekenner des Propheten
anderwärts , allem Wiſſen feindſelig ſind , das
über den Koran hinausreicht , bringt der

feine bewegliche Geiſt des Volkes und der

Einfluß des Sofismus eine Mäßigung der

gewöhnlichen mohamedaniſchen Richtung her —
vor . In den heutigen Perſern ſteckt ſehr
wenig Anfrichtigkeit und Wahrheit , und ihre
Anmaßung und Selbſtgenügſamkeit über —

treffen die aller andern Völker . Die Politik
perſiſchen Hofes verdient nicht das min —

te Vertrauen .

Der Handel von Perſien liegt ſehr dar —
nieder und geht noch einem größeren Verfalle

entgegen . Die Perlfiſcherei liefert einen Ar —

tikel , der anderwärts , hauptſächlich aber im

Orient , ſehr geſchätzt iſt . Die Caravanen

verführen verſchiedene Handelsartikel nach
und von Rußland , der Türkey , der unab —

hängigen Tartarei , Beludſchiſtan , Affghaniſtan
und Caſchmir Ueber den perſiſchen Meer- ⸗
buſen erſtreckt ſich der Seeverkehr nach Kar—⸗

ratſchit und Bombay und in geringerem
Grade nach den öſtlichen Häfen von Indien
und China .

Im Oſten genießen die Perſer noch einigen
Ruf für leichte und geſchmackvolle Manu⸗

fakturen , wie z . B. Juwelirarbeit , worin ſie

jedoch von den Bengaleſen und Chineſen über —

des
deſt4

troffen werden ; für Töpferarbeit , worin
die Chineſen ebenfalls ihre Meiſter ſind ,
ebenſo wie in Gold - und Silberbrocat ,
und in Seidenſtoffen . Die Perſer ſind be—

rühmt wegen der Shawls aus der Wolle
von Tibet und Caſchmir , die ſie fertigen ;
perſiſche Teppiche haben lange Zeit einen
verdienten Ruf behauptet .

folgt . )
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Das Ueueſte

aus der

Länder⸗ und Völkerkunde .

Das Königreich Perſien .

( Schluß . )

Die Abſichten , die Rußland bezüglich Hin⸗ zahlreiche
duſtans und Chinas , überhaupt der ganzen Reiter in Bewegung zu ſetzen ; wiees ſicher
aſiatiſchen Welt hegt , ſind heut zu Tage kein iſt , daß Rußland einen vorwiegenden Ein—⸗
Geheimniß mehr ; ſie tragen mehr als alles fluß am perſiſchen Hofe genießt , der die Un—
Andere zu den politiſchen Verwicklungen Eu - abhängigkeit dieſes Landes und den Frieden

von Britiſch - Indien gefährdet . Zwar kann
Politik ſich nicht unmittelbar auf Ä England durch Entfaltung ſeiner Streitkräfte
äußert , iſt ſie doch vonentſchiedenen 1

ropas bei. Obgleich die Wirkung der ruſſiſchen

zu Lande , und im perſiſchen Meerbuſen zur
gedehntem Einfluß auf deſſen Nachbbarländer . ] [ See , Perſien alsdann ſchrecken und beugen ;
Perſien fühlt in jeder ſeiner Fibern die Be- allein vielleicht nicht mit ſo ſchneller Wirkung ,
rührung der Koſackenlanze ; auch hat Ruß- daß nicht zuvor manches Unheil lgeſchehen iſt .
land im Laufe dieſes Jahres ( 1858 ) die Linie Eine Eroh
ſeiner Herrſchaft weit ins chineſiſche Gebiet nicht ſo fe
hineingezogen

erung Perſiens durch Rußland kann
ern ſein , außer Frankreich und Eng⸗

land ſchützen die Integrität Perſiens , wie ſie
Es genüge an dieſem Orte die Andeutung , die der Türkei geſchützt haben . Iſt einmal

daß ſich die Beſchaffenheit und Ausſichten Rußland im Beſitz des perſiſchen Reiches in
der britiſchen Herrſchaft in Hinduſtan und ſeiner heutigen Ausdehnung , ſo kann
dem Orient überhaupt nur dann vollſtändig

es von
den Ufern des rothen Meeres und den Gränzen

von Affghaniſtan aus Indien ſtets bedrohen .
hang und mit Staatsklugheit berechnen laſſen , Zwiſchen den beiden Mächten Rußland und
wenn man die augenblickliche Lage, in der ſich
Rußland befindet , und ſeine Hülfsmittel ins

überblicken oder im hiſtoriſchen Zuſammen —

Großbritanien entſtünde dann um der Herr —

ſchaft über Aſien willen ein Krieg auf Leben
Auge faßt . Im Beſitz der Ufer des Amur, und Tod, in den die ganze übrige Welt ver —
ſo wie guter Häfen und Buchten im ſtillen wickelt würde .
Meere , von Feſtungen , die ander chineſif ſchen Daß Rußland zugleich nach Peking und
Gränze liegen , und einem bedeutenden heile Teheran ſeine Arme ausſtreckt , unterliegt
des ehemaligen chineſiſchen Gebiets , iſt es

5
Zweifel , wenn ihm nicht England an

in der Lage , dem chineſiſchen Reiche und beiden Punkten zuvorkommt . Wie auch der
den Nationen Weſteuropas , die mit dem Sömnnn oder Politiker von der Zukunft
ſelben Handel treiben , ſeine Macht und der britiſchen Macht in Hinduſtan und deemGröße fühlen zu laſſen . Auf der entgegen - [ Orient überhaupt denken mag , niemals darf
geſetzten Seite Aſiens kann die Ruhe , welche Maaß , in welchem die ruſſiſche Macht
an der affghaniſchen Gränze von Britiſch - undder ruſſiſche Einflußim nordöſtlichen und
Indien herrſcht , jeden Augenblick durch nordweſtlichen Aſien ſich ausdehnen , in ſeinen
ruſſiſche Intriguen , die ſich am perſiſchen fehlen . Werden dieſelben nicht
Hofe geltend machen , geſtört werden . Das ſin beiden Richtungen gehemmt , ſo wird , nach
letztere Land iſt alsdann durch ſeine örtlichen * — Vorausſicht , niichte Rußland in
und religiöſen Beziehungen zu Affghaniſtanſeiner Erobererlaufbahn auf halten , bis es
und den Nationen Centralaſiens im Stande , den ganzen Continent Aſiens in ſeine Gewalt
längs der ganzen Linie von Britiſch - Indien gebracht hat .

Schwärme wilder und verwegener
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